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Kirchliches Amt, Petrusdienst un Okumene

Ansätze einer Konvergenz zwischen lutherischen und katholischen Christen

Das unerwartet Dialektische geschieht: Jle Welt redet VO  - Stagnatıon 1m Okumeni1-
schen, un doch ereignet sıch Eınzıgartiges. 1ne wirklıche Annäherung vollzieht sıch,
die bleibend Einigendes chaflt Der Vorgang mu{fß sorgfältig beobachtet, transparent
gemacht und etztlich als Geheimnis der (sottestat erkannt werden.

Obwohl die Literatur ZUr ökumeniıischen Diskussion die Amtsfrage 1NSs Unüber-
sehbare angestiegen ISt, befriedigen die Ergebnisse keineswegs Es leiben zunächst für
den nıcht tiefer reflektierenden Beobachter verhärtete Fronten 1n diesem entscheidenden
Problem der ökumenischen Theologie. Das hat iıne Reihe VO  — Gründen:

Das Amt wiıird cechr oft isoliert gesehen, losgelöst VO Ekklesiologischen und VO  S der
ZanzenN Struktur der jJe anders gearteten Kirchentormen. Das Evangelische isSt VO An-
SAatz her und als Ergebnis der Geschichte eın Zanz anderes Gebilde als das Katholische.
Weıterhin wırd das Wort Amt  “ kategorı1al nıcht genügend geklärt. Es 1St bekanntlich
kein bıblisches Wort un zudem belastet mMI1t unguten psychologischen Vorstellungen,
die INa  . 1n der vielseitig schillernden Weıse nıcht in den Blick ekommt. Wer mMi1t J0ISE
bıs ultımo ergebnislos ökumenisch streıten wıll, brauche 1e]1 das Wort „Amt  “

Gleichwohl erleben WIr geradezu schockierende Meldungen Aaus dem Raum der luthe-
rischen Kırche und Theologie, die einen Durchbruch ankündigen. Es scheint eın urch-
bruch 1in die ähe heutiger katholischer Auffassungen se1n. Das 1St nıcht das Ergeb-
N1s VO  = Diskussionen über das Amt (wıe Ja überhaupt das Ergebnis VO  e} Diskussionen
melstens wenıger als 1ne intellektuelle Verständigung 1St Förderlich 1St die Begegnung
VO Christen, die versuchen, ıhren Standpunkt lebendig darzustellen.)

Was steht hınter solchen Durchbrüchen? Man tr1ifit das Rıchtige, WEeNN INa  } allzemeın
VO  e Impulsen redet, die die Getrennten ZUT: Einheit 1MmM Mysterium Christi ‚—
menführen. Es 1St mehr als eın ökumenischer Intellektualismus: WenNnn iırgendwo, dann
oilt hıer das Wort VO  - der dynamıschen Konvergenz. Der Begriff bleibt erklären:
Lutherische Theologen wollen dem, W 4s WIr haben, un WIr dem, W 45 s$1e haben
Das 1St schlicht eın Phänomen, das eNtgegen  eNOMMECN werden mu{fß Darüber hınaus
aber mu ine begriffliche Klärung der sıch niähernden Posiıtionen gesucht werden. Es
oll hiıer 1n der Weise geschehen, da Luther mIi1t seiner Lehre VO Amt befragt wırd,
da{ß zweıtens VO  w CUu«CIH Durchbrüchen DU Konvergenzentwicklung gesprochen wiırd,
da{fß drıttens versucht wiırd, diese organge als zeitgeschichtliche Zusammenhänge
beleuchten, und vlertens oll das Konvergenzgeschehen als Geheimnıis betrachtet werden.
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Das Amt be] Luther

Luthers Lehre VO Amt ICı Mi1t vielem Aufwand Gelehrsamkeit immer wıeder
untersucht worden. An katholischen Arbeiten nennen WIr NUur die spanisch geschrıebene
Arbeit VO  - Francısco Bravo Joseph Lortz besonders 1in seiınem Autsatz ZUuU Kirchen-
denken des jungen Luther Pesch in seiınem Buch „Theologie der Rechtfertigung
bei Martın Luther und Thomas VO  S Aquın  CC (Maınz 1967 Besondere Aufmerksamkeit
aber verdienen die 1n den etzten Jahren ers  1enenen Arbeiten VO Wolfgang Stein
„Das kırchliche Amt bei Luther“ (Wiesbaden und dıe große katholische Dıisser-
tation VO  . Jan Aarts der Evangelischen Theologischen Fakultät der Un1iversität
Helsinki „Dıie Lehre Martın Luthers über das Amt 1n der Kırche“ (Helsinki
Nımmt INa  — auch die evangeliıschen Arbeiten hinzu: Hans Storck, „Das allgemeıine
Priestertum bel Luther“ (München Wıilhelm Brunotte, „Das geistliche Amt be]
Luther“ (Berlın Helmut Lieberg, „Amt und Ordinatıon be1 Luther und Me-
anchthon“ (Göttingen Ruben Josefson, „Das Amt der Kırche“ (Göttingen I951)
Ernst Sommerlath, „Amt un allgemeines Priestertum“ (Berlın 1253); Klaus Tuchel,
„Luthers Auffassung VO geistliıchen Amt“ (Luther- Jahrbuch 19558); Vılmos Vayjta,
95  1€ Theologie des Gottesdienstes bei Luther“ (Göttingen Regın Prenter, „Die
gyöttliche Eınsetzung des Predigtamts und das allgemeine Priestertum bei Luther“
(Theologische Literaturzeitung 56, 1961 321—332), 1St ıne Übersicht geboten.
Vielleicht kann INa  ; drei Grunderkenntnisse 1n diesem Schrifttum erkennen.

Ernst Sommerlath scheint 1mM wesentlichen schwedischen Theologen folgen
(Aulen, Josefson, Hö6ök) Das Amt 1St göttliche Stiftung und kann nıcht Aaus dem allge-
meılnen Priestertum abgeleitet werden. D)as Amt gehört Z sSse Ecclesiae, ZUuU Sein der
Kirche, 1St also Wesensbestand der Kirche. Das Priestertum der Gläubigen 1St dem Amt
1U  — zugeordnet. Storck dagegen unterscheidet nıcht zwischen Amt VOT Gott (geistliches
Amt) und Amt VOT den Menschen (weltliche Amter). Amt 1St lediglich der Wırkungs-
kreıs des Menschen 1in der menschlichen Gesellschaft. ach Brunotte 1St das geistliche
Amt unmıttelbar VO  - CGott gestiftet.

In seıiıner VO der protestantıischen Fakultät 1n Helsinki ANSCHOINIMMNECHNC Dıisser-
tatıon schreıbt der holländische Jesult Aarts, Luther interpretierend: „Der Christ 1St
Priester und kann selbst VO  — (SOtf treten Er braucht keinen Priester, keinen Miıttler
außer Christus, seıne Gebete VOT Gott bringen. ıcht ein anderer raucht iın
seınem Namen Gott opfern, W1e 1mM der Fall Wafrl, sondern opfert
sıch selbst. Auch Sagı ıhm keıin anderer, WAas Gottes Wort 1St, sondern selbst 1St be-
tähigt, Gottes Wort erkennen. Das bedeutet: iıcht dıe kirchliche Lehrautorität steht
7zwıischen iıhm und Gott, iındem S1C SagtT, W as Glaubens- und Sıttenlehre ISt, sondern der
Christ steht 1n eıgener Verantwortung, wWenNnn 1m Glauben über Glaubensfragen -
teilt und Gott 1im Wort begegnet.“ Dieses Zıtat AUS dem umfassenden Werk VO Aarts
ISt das esumee einer subtilen Untersuchung VO  $ Luthers Amtslehre.

Wolfgang Stein (er kommt AaUusS$ der Schule VO  } Joseph Lortz) ermittelt folgende
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Erkenntnisse: A) Amt 1st nıcht Herrschaft oder Privıleg, sondern Dienst für andere.
Der Amtsauftrag 1St Auftrag Gottes. Er vollzieht sıch 1n der Forma Servı. Der

Dezember 519 xilt als entscheidendes Datum für Luthers Lehre VO Amt Amt 1St
nıcht Priestertum, sondern Dienst Wort und Sakrament. C) Dieses Amt 1St gyöttlicher
Eınsetzung, un Nnu  an eınes un ungeteilt. Es o1bt nach Luther keinen grundsätzlichen
Unterschied 7zwıschen Bischöfen un Priestern. lle Christen sınd gleichermaßen
Priester. e) Der rdo 1St eın Sakrament, da nach der Schrift keine Gnadenverheißung
(sottes daran gebunden 1St

Zu dem Datum des 18 Dezember 519 se1 hıer dıe Arbeit VO DPeter Manns ANSC-
tührt, auch S1Ee AaUusSs der Lortz-Schule „Aus der Perspektive der 1ın der Einleitung Vel-

wandten Texte drängt sıch zunächst dıie rage auf, ohb das dort cehr betonte ‚Öffent-
ıche Amt:‘ überhaupt ıdentisch 1St MIt dem ‚priesterlichen Dienstamt“‘, WwW1e WIr heute
a  n Die rage 1St gerechtfertigt und bedrängend, weıl feststeht, da{ß Luthers ‚refor-
matorischer Durchbruch‘ 1mM Verständnıis des Amtes unlösbar verbunden 1Sst MI1t seiıner
radikalen Bestreitung jedes besonderen, sakramental vermıittelten Weihepriestertums
und der These des einzelnen Priestertums aller Gläubigen und Getauftten. Luther VeOLI-

trıtt diıese Überzeugung erstmals 1n eiınem Antwortschreiben VO 18 Dezember 1519

Spalatın, der den Reformator nach den ‚Officıa sacerdotis‘ gefragt hatte.“
Was 1St kritisch diesen Ermittlungen sagen? Es siınd vorab methodische Beden-

ken außern.
Zunächst: Aaus der ungeheuren Fülle VO  - Luthers Schrifttum (etwa hundert Bände

Weıimarer Ausgabe, wobe]l eın Gro{fßteil des dort esammelten Nachschriften, Aufzeich-
NUuNsSsCH VO  3 Predigten durch andere, Briefe sınd) Luthers systematische Lehre
entflechten, 1St eiıne noch keineswegs gelöste wissenschaftliche Aufgabe. Es 1st geradezu
die Grundproblematik aller Lutherforschung. Man denke die unfaßbare Tatsache
der Widersprüchlichkeit 1n Luthers Wesen. Darın findet sıch i1ne Dynamık, dıe siıch 1n
vıtalen, sprunghaften Außerungen 1in Briefen bekundet oder auch in CNYAa-
zıerten Vorlesungen un einselt1g poıintierten ExXegesen. Luther Wr pedantischer, kon-
servatıver Proftfessor. Er Wr zugleich Prediger mM1t ungebändigter Leidenschaft. Es

geradezu dämonische Antrıebe 1n ıhm, die sıch 1ın Ha{ und Poltere1 außerten,
und ebenso ıne erstaunliche famıliire Zärtlichkeit.

Wır haben uns immer dagegen gewandt, mi1t bloßen Belegstellen arbeıten, ob-
schon diese oft unbestritten sıch als eın ‚wahrhaftes Stück“ VO ıhm geben. Joseph Lortz
schreıibt: „Verhältnismäßig selten hat Luther theologisch oder seelsorglich eın Aaus der
Sache heraus gedacht und yesprochen. Meıstens denkt und spricht AaUus einer bestimm-
ten Sıtuation heraus, eın bestimmtes Zie] erreichen, gCNAUCIK; eıiınen Gegner
und dessen Ziel überwältigen In ungewöhnlicher Weıse, ın der Sıtuation beein-
flußbar, 1n eiınem entscheidenden Ma{ haben selne Dialogpartner oder se1ne Gegner
auf die Färbung seiner Posıition eingewirkt. Manchmal reicht die Beeinflussung bıs 1n
dıe Sache hınein“ (ZiE: bei Steıin, 3 eNAaUSO wiıchtig 1St die andere Feststellung,
da eın W1€e ımmer geartetes Vorverständnis (etwa eın konfessionelles oder ein SORC-

615



Albert Brandenburg

NAanntes gegenreformatorisches) Luthers Lehre einselt1g sehen äßt Ebenso oılt anderer-
se1lts, daß ohne Verstehensprinzıp Luther heranzugehen ein Unding 1St Luther 1n
reine begriffliche Objektivation einzwängen wollen heifßt ıh toten

I)araus wırd eın Aspekt sichtbar. Der ökumenisch entdeckte Luther wırd FE  -

nıcht mehr exklusıv kontfessionel]l interpretiert. Daftfür 1St 1MmM Grund allen der Geschmack
vVErIrSANSCH. Es oilt zudem: Katholische Theologen deuten ıhn nıcht antılutherisch, SOMN-

dern iıh verstehen wollend. S1e sınd Ja auch die ZzZuerst Angesprochenen. Das katho-
lısche Urteıil über Luther 1St heute sehr wıcht1ig, wobe! gESARYL werden mufß, daß hısto-
rische Faktenansammlung unınteressant 1St Joseph Lortz WAar vıel mehr systematischer,
tast charısmatischer Lutherdeuter als mM1t Fakten und Quellen arbeitender Lutherfor-
scher. Epıgonen des großen Pıoniers ummeln sıch wieder polemisch aut dem Feld der
Fakten herum darın iıronıscherweise nıcht unähnlich den marxıstischen Lutherforschern.

Verantwortliche Lutherinterpretation 1n der katholischen Kırche, die den Labor
iımprobus der Auslegung VO  > Luthers Theologie kennt, sucht se1it eh und Je Jangsam
astend nach einem Eınstieg 1n den wirklichen Luther. Es biıetet sıch der „Unschärfe“-
Begrift Mathematiısche Schärfe Wa  — nıcht Sache Luthers, der VO dem unendlıch
verborgenen Gott überwältigt und 1n der wunderbar offenen Sprache der Bıbel
Hause War SO stellen WIr weıter test: Es o1bt 1ne Grenze der Fixierbarkeit VO Luthers
Lehre über das Amt, WwW1e diese Grenze übrigens auch für dıe gesamte systematische
Lehre Luthers gılt Unschärte bedeutet aber keineswegs Verschwommenheıt, sondern
Zanz sıcher einen festen Kern, gerade diesen über den 1U  S nıcht mehr streıiten 1St
Unschärfe bedeutet aber auch, da{fß dieser feste Kern umgeben 1St VO Anschauungen
AUuS der alten eıt un doch auf eın Möglıches hınwelist.

Luther War Prediger und Theologe des Evangelıums. Es 1STt nach ıhm eın yöttlicher
Auftrag, dieses Evangelıum dem oylaubenden Sünder verkündiıgen. Man mu den
heißen Atem der Entwicklung VO  e Luthers Römerbrief-Vorlesung Aaus den Jahren
1516 bıs 1n dıe Kampftzeıt der zwanzıger Jahre auf sıch wirken lassen, dıese Mor-
phologie verstehen. Es oilt einfach: Die Verkündigung des Evangelıums geschieht 1in
Wort un Sakrament.

Es INAas se1n, da{ß 1n dem Brief Spalatın Luther 7A1 ersten Mal dıe Lehre VO

Priestertum aller Christen vertreten hat In diıesem Zusammenhang steht die Erkennt-
N1S, da{fß Amt nıcht Priestertum 1St

Wenngleich das Kapıtel „Abendmahl“ eines der euchtendsten 1n Luthers Lehre 1St
das Marburger Religionsgespräch 1529 un viele andere Bekenntnistaten siınd geradezu
heroische Beispiele seiner tiefen Gläubigkeit dıe Gegenwart des Herrn den
Gestalten VO  ' Tot und Weın IST doch Messe un Abendmahl 1n vieler Hinsicht
eın ungeklärtes Phänomen. Es verblaf{fßrt der Mınıiıster sacramentı. Paul Althaus meınt,
da{fß Luther eıner Ordinatıon nıcht sonderlich interessiert W aAr Ahnlich scheint
Brunotte seiıne Ansıcht vertirefen Es bleibt dabeı, daß Luther Sanz wesentlich W1e€
Peter Tunner fteststellt der Revelatıo evangelı, der Neuentdeckung des Evangelıums
gedient hat Dıiıes vyeschah 1N Wort und Predigt.
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Die subtile Einzelforschung der Kırchenhistoriker 1ın allen diesen Fragen mu Wwe1-
tergehen. Man darf dabej aber nıcht die Perspektive verlieren für das bleibend Gültige,
das geschichtlich Wiıirksame 1n Luthers Lehre, das dann freilich der mi1t Streit verbun-
denen konfessionellen Polarısation ausgesetzt Wr Der wahre Luther 21n bei alledem
nıcht verloren. Nur MUu INa  > mMi1t allen Regeln der Verstehenslehre völlig oftener
Weiıse historischer Interpretation iıh heute wıeder Wort kommen lassen.

Im übrigen mMu Schlufß dieser kritischen Sicht restgestellt werden, dafß 1mM Bereich
der kerygmatischeh Theologie heute die isolierte Kreuzestheologıe auffällig betont
wırd, be] deutlicher Reduktion der österlichen Wıirklichkeit. Für Bultmann 1St die Auf-
erstehung NUur 1ne Kategorie der Kreuzestheologie. Für Luther oilt noch, da das
Kreuz WAar das Vorzeichen aller Theologie ist; zugleıch 1aber die Auferstehung NVvVer-

kürzt bleibt. Die Auferstehung Jesu gehört unmıiıttelbar 1n den Zusammenhang der
Rechtfertigung, Ja, durch die Rechtfertigung wırd die FEinheit VO Kreuz un Auferste-
hung erschlossen. Was Rechtfertigung ISt, kann S$1e 1U  — 1n der Einheit beıder se1n. n“
mißverständlich hat Luther das 1n seiıner nıcht falsch interpretierenden Weıse A4aUuSs-

gesprochen: ADer Tod Christi 1St der Tod der Sünde und seine Auferstehung das Leben
der Gerechtigkeit“ 56, 296) Sosehr be] Luther die Anfänge für i1ne Existential-
interpretation stehen, sosehr ilt allen Mifßverständnissen vorzubeugen die Er-
kenntnis: SS 1St unzulässıg, dıe Rechtfertigung lediglich als aktualisierte Kreuzestheo-
logıe begreifen Vielmehr steht der Tod des Christus als der Gekreuzigte und
Auferstandene 1m Hıntergrund der Rechtfertigung be1 Luther.“

Wır stehen etztlich heute 1m Dilemma: Luther 1St elinerseılts unverkennbar Ockhamıiıst
mMI1t eıner Neigung Z Nominalısmus. Auft der anderen Seite 1St theologisch-ontolo-
yischer Realist, mMi1t biıblischer Grundlegung, W as sıch besten gezeıgt hat beim Streıit

dıe Realpräsenz ım Abendmahl. Wır, dıe nachkommenden Interpreten Luthers,
mussen mMIit diesem Faktum der Gespaltenheıit rechnen. Stäiärker als das bloße Verbum
1St das yöttlıche, heilswirkende Faktum, 1n Wort und Sakrament vermittelt.

Es drängt sıch uns unabweisbar die rage auf: Welches 1St dıie raft der theologischen
Nachwirkung Luthers durch dıe Jahrhunderte hindurch in HSEFE Gegenwart hıinein?
Warum werden unauthörlich Arbeiten ZUur Kırche un Zur Amtsfrage bei Luther Vel-

öftentlicht? Man kann N1NUr ganz behutsam NEwortifen versuchen. Se1in Geschick und
seine Geschichte, Ja geradezu se1n Name heißt Evangelium. Von da AUuUSs mMu alles gCc-
c<ehen werden, alle Akzentu:erungen, alle Auslassungen, alle Verkürzungen. Das van-
gelıum wıeder He  — als Mitte und Normenmaf{fistab gesehen und gesetzt haben, 1St das
geschichtlich bleibende Verdienst Luthers. lle Gestaltwandlungen seiner Theologie
haben die zentrale Betonung des Evangelıums durchgehalten.

Insonderheit gelten folgende Kennzeichnungen für die geschichtliche Entwicklung
VO  - Luther uns Messe, Eucharistie oder Abendmahl, ohnehın 1n der mıittelalterlichen
Eucharistielehre auf das Problem der leiblichen Realpräsenz ziemliıch eingeengt, erlıtten
bei Luther eher 1ne Schwächung als ine Stärkung. Zugleıich aber hat das geradezu
abendländische Verdienst, für die Gegenwart des Herrn In, mMIt un OT und
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Weın wahrhaft und wesentlıch einzutreten. Der Mınıiıster sacramentı1, seıne Vollmacht:,
se1n Amt interessiert ıh wen1g. Dıiıeser Ausfallzustand W1e€e WIr heute sehen, diese
Verkürzung wurde dynamısch gewaltıg überdeckt VO Erlebnis der Rechtfertigungs-
lehre un der Predigt des Evangeliums. Daraus 1St eigentlich die evangelisch-lutherische
Kırche geworden, 1ine Kiırche der Predigt, der Absicherung der Freiheit des Evange-
|1ums. Daraus siınd 1m Wandel der Geschichte wıederum eXtireme Polarıiısationen SC
worden, voll Abwehr und Polemik C  JQ dıe römisch-katholische Kirche etw2

Neue Durchbrüche ZUuUr Konvergenzentwicklung

Wır gvehen nıcht vorschnell MmMI1t dem Begrift Konvergenz Konvergenz 1St eın (Ge-

<chehen 1n der Tiefe, das 1mM rsprung nıcht leicht erblicken ist.
Im folgenden se1 versucht, einıge Fakten AUS der 7zwischenkirchlichen Beziehung

7zwischen lutherischer un katholischer Kirche beschreiben. Im Maı 19/4 hat die
offizielle lutherisch-katholische Dialoggruppe 1ın den USA eiınen Bericht herausgegeben:
„Amt und unıversale Kıiırche“. Darın wırd eherzt das Problem des Amts der Einheıt
der unıversalen Kırche iın Angrift 1900001 Innerhalb dieses Rahmens wurde der

päpstliche Prımat behandelt Man beschränkte sich be] der Diskussion über das apst-
TU aut die rage des päpstlichen Prımats. Man Wr siıch klar, da{ß aut dıe Dauer dıe

päpstliche Unfehlbarkeıt nıcht umgehen sel; 1mM Augenblick aber hielt INa  — 1nN€e Be-

>  un des Gesprächs für gerechtfertigt. Im Lauf der Sıtzungen, dıe dem CHNAaNN-
ten Bericht führten, entwickelte sıch be1 Lutheranern eın wachsendes Bewußfstsein für
dıe Notwendigkeıt eınes speziıfischen Amts, das der Einheit und unıversalen Sendung
der Kirche dient. Be1 eiıner Untersuchung der Aufgabe un Stellung des Petrus 1n der
Urkirche kam INa  - dazu, VO  _ eıiner petrinischen Funktion sprechen. Dıie petrinische
Funktion des Amts diene der Förderung oder Bewahrung des Einsseins der Kirche
durch Symbolisierung der Einheit. Eıne solche petrinische Funktion könne VO  } Vel-

schiedenen Amtstragern, Bischöfen un Patriarchen, ausgeübt werden. Der Ver-
treter des Amts gegenüber der unıversalen Kirche jedoch se1 der Bischof V{ Kom DC-
1N. Es wırd festgestellt, dafß dıe Reformatoren nıcht alle Aspekte der päpstlichen
Ausdruckstorm der petrinıschen Funktion Völlig abgelehnt haben, sondern E: Teile,
die s1e als Mißbrauch ansahen. Sıe hätten gerade ıne Reform des Papsttums erhofft

die Einheit der Kırche wahren. Viele Jahre hätten die Lutheraner eın ökumen1-
sches Konzıl W  9 das das Papsttum retormıeren würde.

Es ISt unmöglıch, die ın dem Bericht dargelegten Untersuchungen 1m einzelnen AaUS-

zuführen. Statt dessen sollten die Konsequenzen Aaus den Schlußfolgerungen gEZOSCH
werden: „Die lutherischen Teilnehmer den Sıtzungen un: dem Bericht fragen
die lutherischen Kirchen 1ın aller Welt, ob s1e bereıit sind, bekräftigen, da{fß der papst-
ıche Prımat, erneu 1mM Lichte des Evangelıums, kein Hındernis ZUrFr Versöhnung
seın braucht. Sıe iragen weıterhın, ob dıe lutherischen Kirchen 1n der Lage sind, nıcht
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nNnu  — die Rechtmäfßfßigkeit des päpstlichen Amtes 1m Dienst der römisch-katholischen
Gemeinschaft anzuerkennen, sondern auch die Möglıichkeit un Wünschbarkeit des
päapstlichen Amtes, dem Evangelıum 1n eıner umtassenderen Gemein-
schaft, die die lutherischen Kirchen MIt einschließen würde. ber auch die römisch-
katholische Kıirche wırd befragt, ob S1€e willig ISe Gespräche über möglıche Strukturen
für ı1ne Versöhnung eröffnen, die die legitimen TIradıtionen der lutherischen Kır-
chen schützen und deren gzeist1ges Erbe achten würden; und weıterhin, ob S1€E iın der Er-
Wartung einer voraussehbaren Versöhnung bereit 1St, die in unNnseTeEeNMN Dialog Ve  en

Iutherischen Kırchen als Schwesternkirchen anzuerkennen, die bereıts das Recht auf eın
bestimmtes Ma(ß kırchlicher Bereitschaft besitzen.“

Im übrigen hat auch der sogenannte Malta-Bericht der evangelısch-lutherischen/
römisch-katholischen Studienkommuission VO 971 kühne Außerungen ZU Papsttum
an „  Is esonderes Problem ergab sıch 1erbel für das Verhältnis VO  z Lutheranern
und Katholiken dıe rage des Prımats des Papstes Von katholischer Seite wurde auf
die Ansätze dieser Lehre 1mM biblischen Zeugni1s VO  - der besonderen Stellung des Petrus
SOW1e auf das unterschiedliche Verständnıiıs des Prımats 1m un Jahrtausend hinge-
wlesen. urch seine Lehre VO der Kollegialıtät des Episkopats hat das Vatıkanısche
Konzil den Prımat 1n einen Interpretationshorizont gestellt und dadurch ein
weıitverbreıtetes einse1t1ges und isoliertes Verständnıiıs verhindert. Der Jurisdiktions-
primat mu{fß als Dienst der Gemeinschaft und als Band der Einheit der Kırche Vel-

standen werden. Dieser Dienst der Einheit 1St VOT allem eın Dienst der Einheit
1mM Glauben. Das Amt des Papstes schlie(lt auch die Aufgabe e1n, für die legıtımen Ver-
schıiedenheiten der Ortskirche orge LTagenN. Dıie konkrete Gestalt dieses Amtes kann
den jeweılıgen geschichtlichen Bedingungen entsprechend sehr varıabel sein.“

uch Pannenberg hat VO  — der Katholischen Akademie 1n Bayern erstaunlıche
Außerungen Z Papsttum Aus der Fülle des 1mM Referat Gesagten sollen LLUr

folgende Sitze zıtlert werden: „ Wenn INa  z} die Wünschbarkeit und Notwendigkeıit
eınes für die Einheit aller Christen auf der Ebene der Gesamtchristenheıit zuständıgen
Amtes einmal einsieht, wırd INa  - diesen Anspruch nıcht VO  ; vornhereın 1abweiısen.
Protestantische Empfindlichkeiten 1m Hınblick autf das Thema des Papsttums, die ANSC-
sıchts hıstorischer Erfahrungen allerdings ohl] auch verständlich sınd, sollten eıiner
sachlichen rwagung dieses Anspruchs des Bischofs NC}  z Kom nıcht autf die Dauer 1m
Weg stehen. Besser und weıterführend scheint mMI1r se1n, diesen Anspruch einmal
beim Wort nehmen: Müßte nıcht, WENN die für dıe Einheit der Gesamtchristenheıit
spezıell zuständıge nNnstanz 1ın Gestalt des Bischofts VO Rom schon exıstiert, die 1nN1-
ung der getreNNtenN Kirchen das und drıngendste Anliegen des Papstes sein? Müdfte

nıcht 1ın allen se1ınen Entscheidungen und Verlautbarungen dıie Nöte und Probleme,
aber auch den möglıchen posıtıven Beıtrag der heute noch VO  =) Kom getrenNnNten Chri-
sten mMi1t berücksichtigen, 11UT für die Erhaltung der gegenwärtigen sıch katholisch
nennenden Kirche un ıhrer Glieder 1mM Glauben der Apostel sorgen?“”

Das soeben erschıenene Glaubensbuch „Evangelischer Erwachsenen-Katechismus“

619



Albert Brandenburg

cchreibt: „Alle Apostel haben nach dem fundamentale Bedeutung für dıe Kirche.
Petrus 1St ıhr Keprasentant. Wenn auch das Fundament 1Ur einmal gelegt wiırd, kann
INa  z doch fragen, ob nıcht der Dienst eınes Repräasentanten und Sprechers der
Christenheıt auch spater sinnvoll se1 Dıie Stellung der anderen Kirchengemeinschaf-
ten Z Papsttum wırd weitgehend davon abhängen, ob Rom gelıngt, das Papsttum
als einen Dienst der Einheit und als Zeichen der Einheit überzeugend darzustellen“

Zur rage des Petrusamts un des Petrusdienstes hat sich kürzlich (am
Protessor Meinhold auf einer Tagung des Bundes für katholisch-evangelische Wieder-
verein1gung geäiußert. Meinhold w1es darauf hın, daß jede Begegnung MI1t der Kirche
für den einzelnen Christen ımmer 1U  — 1mM okalen Bereich erfolgen könne. Man hört 1in
eiıner Kırche das Evangelıum, empfängt 1n einer Kirche dıe Sakramente: immer 1st
die lokale Gemeıinde, durch die die Begegnung mMI1t der Kırche stattfindet. Weıl] dies

ISt, musse auch ein vesamtkirchliches Amt geben, das dıe Kirche repräsentiere, die 1n
vielen okalen Gemeinden erscheint. Dieses Amt 1St se1it den äaltesten Zeiten Petrusamt,
Bischofsamt VO  —3 Rom Papstamt. Meinhold hob den „besonderen“ Petrusdienst her-

VOIL,; der in der orge die Erhaltung der Einheıt un die Fürsorge für die wahre

priesterliche Gesinnung allen Gemeinden besteht, die 1im okalen Bereich jeweıls
die Kirche repräsentieren. Es 1St ihnen damıt eın Leitbild gegeben, das S1€e jederzeıt
realisıeren können. SO hob Meinhold die Notwendigkeıt eiınes Petrusamts un DPetrus-

dienstes hervor, die auch VO  9 evangelıscher Seıite durchaus angeNOMMECN werden könn-
L  =) (Der Artikel erscheıint in Kurze 1n der Zeitschrift „Bausteine“.)

Zeitgeschichtliche Zusammenhänge

Wııe 1st das (Ganze beurteilen? Sıind lutherische Theologen 1ın ıhrer Erkenntnis
elehrt durch die katholischen Forschungen über das DPetrusamt und die Nachwirkun-
SCH bıs 1n NSeTC Tage hınein? Bedeutet eLtwa Gal]l ‚11=1 MI1t dem Zusammenstofs
7zwischen Petrus und Paulus 1in Antiochien heute uüuner warie nıcht mehr sovıel W 1e VOTLT

Jahren? eht ın der Auseinandersetzung VO  =) Antiochien das Zentrum des christ-
lıchen Glaubens, die Wahrheit des Evangelıums, W1e Paulus Sagl, oder 1ı1ne

Frage des praktischen Verhaltens, W1e DPetrus vorschlug? Wer hat sıch damals eıgent-
lıch durchgesetzt, Paulus oder Petrus, der doch das aupt der Kırche war”? Das Faktum
VO Antıochien entliäßt ımmer wiıeder seiıne Fragen, dıe oberste in folgender Formu-

lıierung: ‚L5 das Evangelıum, dem Paulus dıent, vorrangıg VOr der Entscheidung des
Petrus?“ Wıe Barnıkol feststellt, 1St Antiochien das Zentralproblem des apostoli-
schen Zeitalters. Es 1St ein immerwährendes Problem 1n der Christenheıt.

Das Ereignis VO  $ Antiochien 1St 1aber nıcht das Zentralproblem der Chactchheie Dıe
Christenheıit steht dem Eindruck der Felsenworte Jesu. Hıer erweılst sıch, dafß Aaus

reformatorischen Polarısationen heraus manche Satze und Stellen Aaus Paulus überinter-
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pretiert sind. Demgegenüber oılt: [)as Evangelıum, W1€e auch ımmer begriffen werden
INag, 1St der Kirche anvertraut, also den Aposteln un Propheten: »I habe ihnen dein
Wort gegeben“ (Joh Das Evangelıium 1st VO  w der Kirche nıcht ablösbar. Im
Land der Reformatıon 1St MmMIt besonderer Kraßheit die Priorität des Evangeliums VOTL

der empfangenden und auslegenden Kirche betont worden. Hıer wirkte sıch auch die
Tätigkeit des Flacıus Illyrıcus (1520-1575) 1n besonderer Weiıse Aaus Flacius WAar eın
Hermeneutiker, dem darum o71ng, das Wort der Schrift unabhängıg VO  - der Kirche

interpretieren.
Lautlos vollzieht sıch heute 1ıne Umschichtung in der evangelıschen Kırchenwirk-

ıchkeit. Wır sind die staunenden Zeugen eıner Entwicklung, dıe 1n iıhren Konsequen-
FA  - noch ar nıcht abzusehen ist. Wır erlebten das letzte halbe Jahrhundert als ıne
Zeıt, 1n der typisch protestantisch-reformatorische Theologie, die VO Ursprung un
Ansatz her mMIit fast radıikaler Ausschließlichkeit das Evangelıumswort kreiste 1n
dem Bemühen, dieses Wort sıch selbst aussprechen lassen, ıne Umkehr vollzog. Die
Selbstinterpretation des Wortes in das Verständnıis der jeweilıgen elıt hıneıin W Ar

Öchste un einz1ge Aufgabe. Vor Jahrzehnten sprach alle Welt VO Kerygma, das
existentıal interpretiert werden musse. ber ıne Interpretationsweıise löste die andere
ab, bıs aut einmal] die 1mM Glauben erschütterten Gemeindemitglieder fteststellten, da{fß
VO Wort Gottes nıchts übrigblieb. Was Interpretation hıefß, WarTr totale Siäkularisation.
Von der Theologıe AUuUS W ar INa  D 1mM Begrift, Kirchen umzutfunktionıeren in gesellschafts-
ethische Raume. Das WAar einfach das Ende des Christlichen 1MmM Raum des Protestantıis-
IMUusS ber ylücklicherweıise Wr die Gemeinde gläubiger un die Theologie nıcht Zanz-
ıch aut dem Weg der Entmythologisierung. Es x1bt großartige kırchliche Theologen-
gestalten 1n der gegenwärtıigen evangelıschen Kirche

Dıie Wandlung 1im evangelischen Christentum vollzog sıch autlos. An unls lıegt CS;
diesen Vollzug in Motiven, Antrıeben und Impulsen und 1n seiner theologıschen Be-

dingtheıt aufzudecken. Wır ennen stichwortartıg diese Phänomene: Katholisch-evan-
gelische Gespräche mufßten irgendwann beim IThema „Kırche“ ankommen. Aus den
Gemeinden kam eın Autstand: konservatıv-gläubige Christen, Pıetisten un Evangelı-
kale sprachen eın entschiedenes Wort die Zertrümmerung des Glaubens durch die
moderne Theologie. Ferner regıiert nıcht mehr die Theologıe ungekrönter Schulgrößen.
Evangelische Theologen schliefßen sıch MI1t Humanwissenschaftlern dem Mantel
der Kirchenleitungen IIN Man denke den „Evangelıschen Erwachsenen-Ka-
techismus“

Das Okumenische hat das chlechthin gzrößte Ereign1s dieses Jahrhunderts gesche-
hen lassen: das adventliıche Suchen nach der Universalıtät des Christlichen. Dıie AdauUgZUu-
stinısch angelegte rage nach dem Ich un (sott erreichte ıhren orellen Höhepunkt ın
Luthers rage Wıe kriege iıch einen onädigen Gott? [)as alles hört un sieht der Mensch
nıcht mehr. Der Christ heute denkt anders un sıeht anders. Er sıeht die gewaltigen
Zonen der Drıitten Welt Er erlebt das Neuverstehen des Christlichen be1 andersfarbi-
SCH Menschen, die 115616 gt_‘iechische Logık, die iıch-betonte Weltorientierung nıcht ken-
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NECI. Es entstand 1ne Theologie der Welt; dıe sıch christlich-mutig mMi1t den Hoftnungs-
utopıen atheistischer Weltanschauungen E AUSE RAn GEr Christentum 1St auf einmal
überall, ein Christentum, das sıch VOT viele Fragen zestellt sieht. Dıie Subjektivitäts-
entscheidung reformatorischer Provenıjenz 1STt jetzt unerträglıch geworden. Nun sıeht
INa  s ein, dafß ein Amt da se1n mußß, das uns letztverbindlich Sagtl, W 4S evangelısch-
biblische Lehre 1St Es muß, sieht IMa  } heute weıter e1n, ein verbindliches Amt geben,
das die Einheıit der Kırche siıchert. Sonst zerfliegt un Zzerflattert die Botschaft des hri-

die Welt

Geheimnıis der Konvergenz

Wer genelgt ist. die organge innerweltlich-geschichtlich deuten, ohne einen
mehrdimensionalen Hintergrund, ohne Hınweis auf Antrieb un Führung des Heılıgen
Geıistes, wırd das Eigentliche des Geschehens nıcht erfassen. Folgendes 1St MI1t geistlich-
y]läubıigem Blick sehen:

Die utherische Kirche hält, konstant das Erbe Luthers wahrend, Auftrag der
Bewahrung des reinen Evangelıums fest. S1e hat viele Gefährdungen überstehen IMUS-

SCH, etwa das Evangelıum als reines „ Wortereignis“, freischwebend gefaßt. Das WOTrLt-

hatte Evangelıum wurde der verfafßten Kirche keineswegs offizıell, aber faktisch eNLT-

wunden un dem zeiıtgemäfßsen Denken ABn Interpretation ausgeliefert. IDE yläubige
Gemeinde un eben auch viele gläubige Theologen wiıtterten Unheiıl. Nun 1St die Kırche
Christ1ı wieder 1n Sıcht gekommen, un MIt ıhr zugleich der Auftrag, die weltweiıte
Mıssıon, die Okumene. Der bewohnte Erdkreis 1St nıcht mehr derselbe w1e 1in früheren
Jahrhunderten. Die Horıizonte haben sıch erweıtert. I)as Evangelıum 1St bıs die
Enden der Erde vorgedrungen. Die Welt, 1n der WIr leben, 1St. überschaubar geworden.
Neue Gefährdungen drohen der Verkündigung des Evangelıums. SO lautet dıe ıne
Frage 95  1e kann sıch die Kiırche als die 1ıne unıversale Gemeinschaft bewähren? Wıe
ann s1e eın Zeıichen der Hofinung, eın Ferment der Freıiheıt, Gerechtigkeit und (
meinschaft sein?“ Dies kommt 1n oyleicher Weıse autf alle Christen

Was yeschieht 1m Konvergenzere1gn1s bej den katholischen Partnern? Tatsiächliche
Grundelemente lutherischer Theologıe haben sıch lebensvoll 1n die katholisch-kirchliche
Denkweise eingefügt. Das gilt für die Kreuzestheologıe als 1ne Grundinterpretation
der Ekklesiologie, für die Verborgenheit Gottes, für den Einbau der Worttheologie in
Verkündigung un Liturgıe. Vor allem aber oılt für ine der Urerkenntnisse des K Oon-
zıls: Diese iBEN S: Kırche steht dem Evangelıum, beherrscht nıcht, sondern dient
ıhm SO kann MI1t Fug und Recht das amerıkanısche Gutachten gCN, „dafß der DPapst-
liche Prımat, 1m Licht des Evangelıums, kein Hındernıis für die Versöhnung

se1n braucht“.
Dıie Auffassungen der lutherischen Theologie un der katholischen Lehre scheinen

sıch ın vielen Dıngen, eLIwa be] der leiblich-ontologischen Realpräsenz, auch bei eiınem
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Verständnıiıs VO  e} Marıa, unmıiıttelbar eıner Kongruenz niähern. Es nu{(ß aber
hinzugefügt werden, da diese Auffassungen nıcht kircheneinheitlich sınd, das heißt,
dafß CS etw2 beiım Luthertum, Impulsgruppierungen x1bt, dıe 1ne yründlıche Kurs-
orrektur Bräuchen und Anschauungen AaUS der typısch konftfessionellen Kirchen-
zeıt bedeuten. (CGSünter Gassmann spricht VO „Vorausdenken“. Das 1St eın
Wort. Man könnte ıhm hinzufügen: Wır mussen mi1t geistlicher Freude und Dankbar-
keit das Zueinanderhin 1m keimhaften Werden beobachten und auch sehen, da WIr uns

gegenselt1g erganzen mussen. Ferne MuUu se1n alle Sensatıion und Erfolgsseligkeit.
So wächst das Amt allmählich, ındem WIr Priestertum bezeugen und damıt die

Vollgestalt der Eucharistie: ındem zugleich HIS lutherischen Mitchristen den Blick
weıten für das Großräumig-Katholische 1n aller Welt, zugleich aber auch 1n der Tiefe,
W1€e Augustinus VO eıiner Katholizität der Tiete gesprochen hat SO nähern S1e sıch miıt
uns dem Papstamt und erkennen Ww1€e WIr das Wort Luthers: „Das geistlıche Flement
der kirchlichen Amtstrager 1St nıcht CYN uberkeytt odder gewalt wıe das der weltlichen
Fürsten, sondern eın dienst und <  ampt (WA 11;2/1)
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